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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung

jie Preiskommission für Gemüse und Obst
den Regierungsbezirk Wiesbaden hat in ih -
hentigen Sitzung beschlossen:

Inicht̂h i . Für große , harte Süßkirchen (Knorbelkir-
m) wird der Erzeugerhöchftpreis bis zum 5.
>>i d IS ' auf 53 Pf . für des Pfund festge-

Die übrigen festgesetzten Knschenpreise
che,, von dieser Festsetzung nicht berührt . Es

> verboten , andere Kirschensorten , als dre oben
\Xnn .-"Nie , zu dem höheren Prelle zu verkaufen,

nd widerhandlungen werden nnachstchtlrch verfolgt.
Die Kommunalverb ände , insbesondere soweit
, Märkte hoben , haben die nötigen Annordnung-

zu ireffen , daß die Knorbelkicschen als fol-
>r>>[m| qf{, nnzeichnet und von dem Verkäufer voi

" ,id) (üinn des Marktes besonders angemeldet wer-
hnktlf ° Auch für den Verkauf in Läden find Vor.

„ «Wen zu erlassen, die die Verwechslung mit
spulitz ^„ en Kirschensorten ausschließen.

8. Ter Preis für Erdbeeren bleibt bis auf
^' vcheri»iteres unverändert:

60 Pf , für erste Wahl und
30 „ „ zweite Wahl.

3 Es werden folgende Höchstpreise festgesetzt.
1 für Krühzwiebel Ŝteckzwiebel ) ,

bis 1 Juli mit Kraut 30 Pf . se Psd -,
von da ab ohne Kraut 20 Pf . je Pfd .,

2 für Frühwirsing und öiottohl:
bis 20 . Juli 20 Pf : je Pfd ..
bis 10 . August 15 Pf . je Pfd -,
bis 20 . September 8 Ps . ie Pfd .,

3. für Tomaten:
bis 15 . August 35 Pf , je Ptt >' ,
von da ab 25 Pf . je Pfd-
Auf die am Schluß der Bekanntmachung

Dom 19 . Mai 1917 abgedruckten Bestimmungen
wirb wiederholt verwiesen , daß der Verkauf durch
ien Erzeuger am Erzeugungsorte nur zu >en
dier bekannt gemachten Preisen erfolgen daN
M der Verkäufer den Groß - oder Kleinhan¬

delspreis erzielen , so muß er die Ware dem
Markte zuführen und ist vanu berechtigt , im
Groß oder Kleinhandel die dasür von den Kom¬
munalverbänden festgesetzten Höchsthandelspreisc
zu verlangen . ( Siehe 8 6 der Verordnung übe?
Gemüse und Obst vom 3. April d. Js .) Es
sind namentlich für Kirschen und Erdbeeren zahl¬
reiche Ueberlrclungen der Bestimmuna vorgekom¬
men. Es wird ausdrücklich darauf hingewieseci,
Saß derartige Uebertretungeu in Zukunft unnach
sichtlich verfolgt iverden.

Wiesbaden , 19 . 6 . 17.
Der Vorsitzende.

Hadamar , den 29 . Juni 1917
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Bekanntmachung,
Mit Zustimmung der Reichs -Kartoffelst>' lle

werden hierdurch geniäß 8 2 der Verordnung
vom 19 . März 1917 (Reichs -Gesetzbl . 6 . 243
folgende

Frühkartoffel - .Höchstpreise
für die Pcopinz Hessen-Nassau festgesetzt. Sie
gelten für die Provinz erzeugten Kartoffeln , und
zwar für die Erzeuger.

Vom l .— 7. Juli 1917 Zentner 9,90 Mark
vom 8 — 14 . Juli 1917 Zentner 9,70 Mark
vom 15 .- 21 . Juli 1917 Zentner 9,50 Mark
vom 22 .- 28 . Juli 1917 Zentner 9,30 Mack
vom 29 .- 31 . Juli 1917 Zentner 9,20 Mark
vom 1.- 7. August 1917 Zentner 9,00 Mark
vom 8 .— 14 . August 1917 Zentner 8 .60 Mmk
vom 15 .- 21 - August 1917 Zentner 8,40 M
vom 22 .- 28 . August 1917 Zenter 7,90 Mark
vom 29 :— 31 . August 1917 Zentner 7,60 M-
vom 1.- 7. Septbr . 1917 Zentner 7 .00 Mark
vom 8 . - 14 . Septbr . 1917 Zentner 6.40 M.
Mit dem 12 . September tritt der Höchstpreis

vom 6 Warf für den Zentner Herbst - und Win
terkrrtossel in Kraft.
Cassel , den 16 - Juni 1917.

Provinziakartoffalstelle

Bekanntmachung
Es -.nird von verschiedenen Seiten darauf hin-

gewiese», daß die Raupenplage an den Obstbäu-
nien an vielen Orten im Bereiche des KriegS-
wittschaftsamts überhand nimmt und dadurch tsie
diesjährige Ernte gefährdet ist. In der Haupt¬
sache handelt es sich wohl um die Larve beL
Froftnachtfpanners (Eheimatopis brumata ), wel»
che bekanntlich durch das Anbringen der Kleb«
gürtcl im Laufe des Herbstes erfolgreich bekämpf t
wird . Da jedoch diese Maßnahme für die jetzi¬
ge Zeit Pie Bekämpfung durch Uraniagrün em«
vsohlen. Man wendet auf 100 Ltr . Wasser 60,
Uraniagrün und betäubt mit dieser Lömnz die
Blätter der Obstbäume (Kernobst ) . Vorteilhaft
wendet man Uraniagrün in Verbindung mit ei¬
ner Knpferlalkbrühe an . Da jedoch Kupfervitri¬
ol für diesen Zweck nicht zur Verfügung steht
so kann man auch eine leichte Kalkmilchlösung
aiiwenden, um die Flüssigkeit an den Bäumen
besser sesistellen zu können.

Als Bezugsquellen kommen in Frage:
Chemische Fabrik , Schweinsurt a, M.

„ „ De . Nürdlingec , Flörsheim a .M
Otto Hinsburg , Rackenheim
Fabrik G org Issel , Hocchheim b. Worms.

Für den kommenden Herbst wäre dis allgemei¬
ne Bekämpfung des rostnachlspannerS für die
nächstjährige Ernte van größter Wichtigkeit , ins¬
besondere, da für diese Arbeiten die Schuljugend
gut verwendet weroen könnte.

t . A . gez Flügge
Oekonomierat-

Wird veröffentlicht.
Hadamar , den 4 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Betrifft: Gestellung von Militärpersoueu
zur Erntehilfe.

1 . Zur Erntehilfe soll der Landwirtschaft Mi-
litärperfonen im weitgehendstem Maße zur Ver¬
fügung gestellt werde».

,2 . Empfehlen würde es sich, wenn die Mann-

man
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Ein Mmiillkmitt.
Novelle von O - Elster.

4 Nachdruck verboten

„Du hast recht" , entgegnet « die Baronin
Aifatmend' aber wie lange wird es dauern,
dis Nachricht von Herrn von Trott kommt! Wer
weiß wo er sich befindet ? Und so lauge ste.
hen wir unter einem entsetzlichen Verdacht Der
alle Offizier schien mir gerade keinen rückstchts
»cllen Charakter zu besitzen, O, dieser schreck
liche Krieg !"

Sie begann leise zu weinen . Lncie schmiegte
ich in ihre Arme und versuchte sie zu trösten,
»ährend Henriette gedankenvoll in den Park
isrnauöiah und Madeleine,die die Schürze an
die überquellenden Augen drückte.

„^ ch habe eine entsetzliche Angst, Madame ",
chluchzte die alte Dienerin . „Der Francois
hat in der Küche erzählt , daß sich die Burschen
der umliegenden Gebirgedörfer zusammengerotlet
haben und jeden Preußen to ' schießen wollen,
der ihnen in die Hände fällt . Wenn nun Mon¬
sieur Trott diesen Leuten begegnet wäre . .

Mit einer hastigen Bewegung wandte sich
Henriette um und rief : „Sprich nicht so dum¬
mes Zeug , Madeleine ! Herr von Trott saß au
einem guten , schnellen Pferde , er konnte jenen
Burschen wohl entrinnen , falls sie ihm in den
Weg kamen. Und sprich nicht solcke.Dinge , daß
^ die Preußen hören ! Du könntest deinen
Landsleuten einen sehr schechten Dienst erweisen."

„Ja , Mademoiselle ", erwiderte die Dienerin,

ich will stumm sein wie das Grab , o mon dieu,
mon dieu !"

Der Oberstleutnant und sein Adiutant traten
wieder in das Zimmer . Ätehrere ^ oldaten sorg¬
ten, welche das Zaumzeug Brunos trugen . Des
alten Offiziers Antlitz war von einem finsteren
Ernste , als er sagte : '

Ich muß Sie noch ernmal stören , Frau
Baronin . Ich weiß nicht, ob Sie die Worte,
welche vorhin mein Adjutant mir sagte, ver¬
sanden haben . " . . . -

Ja , mein Herr " , entgcgnete c,rau von Vru-
lange , „ich verstehe die deutsche Sprache ."

Um so besser, so brauche ick Ihnen nicht zu
agen , um was es sich handelt . Wollen Sie mir

gefälligst Aufklärung geben , wie dieses blutbefleckte
Sattelzeug eines preußischen Offiziers in Ihr
Haus kommt ? " ^ ^ .

„Sehr gern " , sprach die Baronin , und ein
flüchtiges Lächeln huschle über ihr hüb
Vatronenantlitz , „ „ t  ^

Dann erzählte sie die Vorfälle der letzten Tage.
„Herr von Trott " , so schloß sie. „ war ei» Be¬
kannter von uns , mit dem wir in diesem Lommer
in Baden - Baden viel verkehrt haben . Als der
Zufall mir ihn verwundet , zum Tode matl , in
vas Haus brachte , freute ich mich aufrichtig , thm
Gastfreuiidschast erweis . » zu können. Gestern
morgen ist Herr vou Trott dann wrever fort-
aeriiten und zwar in der Richtung nach Zabern.

Sie sagten , Madame , daß Herr von Trotts
Pferd eingcgangen sei. Wie konnte er wieder
fovtieiten ? Auch seiv Sattelzeug ist i° noch hm

„Ich stellte ihm ein Pferd aus meinem Stalle

zur Ve füguug
„Ah ? Frau Baronin , Ihr Wort in Ehren,

aber dieser Eoelmut einem Feinde gegenüber i"
„Herr von Trott war nicht unser Feind . Es

nahte sich dem Schlosse eine französische Patro¬
uille. Wir wollten Herrn von Trott tznicht in
Gefangenschaft geraten lassen, deshalb gaben
w r ihm das Pferd .

Der alle Opizier schüttelte den grauen Kopf.
„Das verstehe ein anderer " , murmelte er in

den Bart.
In diesem Augenblicke trat Henriette vor,

Ihr Antlitz war bleich, ihr Augen lohten in ei¬
nem stillen, düstere» Feuer.

„Sie werden unseren Worten Glauben schen¬
ken, wein Herr " sprach sie mit leise bebender
Stimme . „ Wir gaben das Pferd nicht freiwil¬
lig, Herr von Trott forderte es, und was konn¬
ten wir gegen diese Forderung eines Feindet
machen? Wir wußten sie einfach bewilligen ."

Madame de Brulange sah erstaunt auf ihre
Tochter . Sie begriff nicht, weshalb Henriette
oiese U..Wahrheit sagte . Der Oberstleutnant
aber entgegnete:

„Das klingt allerdings wahifcheinlicher , mein
Fräulein ."

„Uebrigens ", fuhr Henriette fort , und es zuck¬
te fast spöttisch um ihre Lippen , „ können Sie
bei dem Truppenteil des Herrn ansragen
lassen. Der Herr wird Ihnen unsere Erzählung
bestätigen - Vielleicht genügt auch eine Anfrage
im Hotel „ au Cheval noir " in Zubern . Dort
wollte Herr von Trott das uns entüehene Pferd
einstellen . . ."



i ■' iii \ cii der Gemeinde angefordert und durch
die Wirtschaftsausschüsse zur Arbeitsleistung ein¬
zelnen Landwirten zugeteilt würden . Dieses Vei-
iabren dürfte den Vorteil haben , das, die Ar¬
beitskräfte völlig «usgenutzt und auch denkleinen
Besitzern zugeführt werden können Mo sich dies

icht ermöglichen läßt , können Mannschaften auch
" ^ „ relnen Landwirten kommandiert werden.

.. Mträge auf Gestellung von Militä -perso-
diesem Zwecke sind durch den örtlichen

mii,ockaftsauSschuß über die Kriegswirtschaftsstel-
,7 m das Knegwirlschaftsamt zu richten. In ei-
r Odilen kann dies telegrafisch oder telefonisch

reles- nisch, unter Nachholung des fchriftli-
? " SU D °r » n „ - g d- t

Angaben über:
? Z  abzuerntende Flache und Fruchtart
L pll  Getreide , Hackfrucht),

, Verfügung stehenden Arbeitskräfte

einfchl- jugendlicher Personen ziach Zahl Ge-
frfiiedbt und Alker, >
’i a ( l unb Art ver vorhandenen landwirt-
ickaitl Len Maschinen,

der geforderten Mannschaften.
p die vor ^ ft<hiüche Dauer der Beschäftigung

' entbaUett . Außerdem
. -z -ine Einr -erftändniserklärung mit nachste-
I bend ausgesührten Bedingungen , unter wel¬

chen Mamftck°Vev tommandrert werden.

Ter ^ Arb'eüa ^ ' r^ ^ den kommandierten Mr-
Der Arbertg ^ e g Herkunft und LerpfleÄSWi « » - tz»--

Tin- nnaemessene DeEUNg zu zahlen. Dle,e
Vergütung « ^ d ans Obb Äi pro Tag festgesetzt
wobei ru berücksichtigen ist . daß der Kommandier¬
te während dieser eine Löhnung nicht er¬

hält . Ausnahmsweise kann bei amtlich beschei¬
nigter besonderer Be ^ rsiigkeU und Notlage des
Arbeitgebers aus die Erstattung der vorstehend
erwähnten Vergütung verbiet werden . Der
Antrag hier ist vor oder der Anforderung der

^Zur " V ^ psl" quu/der Kommandierten können
,n Ausnahmefällenden Arbeitgebern ^ ^ ebensmrtte,
ausschl . Fleisch und Brot , aus Truppen - oder
Heeresbeständen gegen Bezahlung der gelbst I-
ten überlassen werden . Ansorderungen sind an
die zuständigen militärischen LebensmMelamter
zu richten . ^ In den Fällen , in welch « die
Kommandierten von den Gemeinden angeforder^
werden , haben die Geldzahlungen an die Mrli^
tärpersonen durch die Gemeinden zu erfolgen^
denen die Umlage der Kosten auf die einzelne^
Arbeitgeber überlassen bleibe . 5 . die zu^
Frühdrusch angeforderten Mannschaslen gelt
besondere Bestimmungen . en

Von seiten des Generalkommandos.
tze Kraafs

Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hadamar den 1b . Junr19l7.

Der Bürgermeister : Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Berste eines Tauchbootes.

8 Dampfer mit 30500 Tonnen versenkt ._
Berlin . 26 . Juni . ( W.B .) Amtl . Eines unserer

U Boote hatte im Atlantischen Ozean neuerdings
8 englische Dampfer mit 40500 Bruttoregister-
tonnen versenkt und zwar : Die Dampfer „ Har-
bury (4572 Br .-R . -T .) mit Hafer und Mais
nach Frankreich , Appledore ( 3843 B -- R -- I .)
mit Hafer und Heu nach England , City of Bertb
(3427 Br .- R. - T .-) ebenfalls mit Stückgutla¬
dung, ferner einen unbekannten Dampfer von
etwa 12000 Tonnen , der schwer beladen nach
Amerika fuhr , sowie drei große beladenen Fracht¬
dampfer , von denen einer aus einem Geleitzug
heransgeschoffen wurde:

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Das österreichische ungarische Kaiser¬

paar in München.
München , 28. Juni . Ein Besuch des

österreichischen Kaiserpaares in Münch n steht in
den nächsten Tagen bevor . Daß dieser Besuch
nicht nur höfischen , sondern auch politischen
Charakter hat , ist selbstverständlich . Das geht
auch daraus hervor , daß sich der Minister des
Aeußeren Graf Czernin im Gefolge des Kaisers
befinden wird . Das Kaiserpaar wird wahr¬
scheinlich am 30 . Juni hier eintreffeu.

In Frankreich keine Entscheidung.
Schweizer Grenze . 38 . Juni Eig . Meldg ')
Die holländische Ztitnnd „ de Guts " schreibt: In
Frankreich gibt es für die Entente keine Entschei¬
dung, sondern riur riesenhafte , aber nutzlose Op¬
fer. Die deutsche Front scheint täglich stärker
zu werden . Rivelles Erfetzung durch Petain,
der Joffres Annagungsversuche wiederholen soll,
weist auf den Verzicht der französischen Heeres¬
leitung auf einen glücklichen Angriff im Laufe
dieses Jahres hin . In der englischen Review
schreibt Minister Stephens , General Haigh kön¬
ne ohne eine Million Mann Reserven bestimmt
nichts erreichen.

Deutsche Hilfskreuzertat.
Stsckholm *8 . Juni . Wie der Nutzki In

valid " berichtet, ist ein grvßer Zug amerikani¬
scher Flugzeuge , der in diesen Tagen in Wlavi-
wostock eiiitreffen sollte , nicht angelangt und ü-
berfällig . Wahrscheinlich ist er einem feindlich«,,
Hilfskreuzer int Ozean znm Opfer gefallen.
Das hungernde d all and

sorgt für England.
Rotterdam , 28. Juni. Hier werden 12609
Tonnen Karioffeln fstr England verladen , ok>z
gleich die holländische Bevölkerung ohne Kartof¬
fel ist. Jnsolgedcffen finden Auffläufe und Stür¬
me auf die Leichter statl , die die Kartoffeln zu
den Schiffen bringen.

Ztimnrungskaus in Mexiko?
London , 28 . Juni . Die Vereinigten Slaa

ten boten Mexiko unter sehr günstigen Bestiin-

„Gut , mein Fräulein ", erwiderte mit leichtem
öslichem Lächeln der alte Offizier , „ es ,oll ge-
hehen , wie Sie wünschen. , Jä ) werde einen
lericht an das Kommando senden , zugleich aber
uch eine Patrouille nach Zabern , um >n dem
>otrl Erkundigungen entziehen zu kaffen. Im
brigen bitte ick um Verzeihung , wenn ich L,e
csuchen muß , bis zum Eintreffen der Ausklar-
ng dieses seltsamen Vorfalles Ihre Zimmer
nd das Schloß nicht zu verlassen Dieses
ichen gilt auch für sämtliche Bewohner des
Zchloffes, die ich allerdings noch vernehmen und
reng überwachen werde . — Ich &aoe  ^ ie ®^ re
leine Damen . "

Die deutschen L -oldaten entfernten Heb-
„Weshalb sagtest du die Unwahrheit , Henn-

tte? "
„Weil es mich schmachvoll dünkte ", nügegne-

: das Mädchen stolz, „ vor den Feinden unseres
Zaterlandes bekennen zu muffen , dap nur die
-lucht jenes Offiziers unterstützten . .

Aber du machtest doch selbst den Vorschlag.
Fest preßten sich die Lippen Henriettens zu-

rmmen . Zwischen ihre » Augenbrauen erschien
in finsterer Zug , die schmalen Hände ballten
ch zur Faust und gewaltsam stieß sie heivo -.
Ich bereue jenen Börse! log gemocht zu hoben,
ich verachte mich ." . ..

Stolz empv> gelichteten Honptes verließ sie
,s Gemach , uni fid) in d,e Einsamkeit ihres

truÄ * « m - k
rgab nichts wesentlich Neues.

Der Kutscher Francois «utzte überhaupt nicht«

auszusagen , da er an jenem Tage abwesend sei;
Andre der alte Gärtner bestätigte indessen die
Aussagen der Damen in vollem Umfange und
fügte noch hinzu , daß Herr von Trott mit ei
nem weißen , sranzösischen Kürassiermantel und
einem französischen Käppi bekleitet forlgeritten
sei. Die französische Patrouille habe ihn für
einen französischen Offizier gehalten und unbehel¬
ligt gelaffen.

Oberstleutnant von Basedow , der Führer des
Detachements , konnte aus der Geschichte nicht
klug werden , wie er dem schlau lächelnde » Adju¬
tanten Leutnant Kramer , versicherte.

Der letztere jedoch meinte:
„Ich wußte schon des Rätsels Lösung . Herr

Oberstleutnant . Haben Herr Oberstleutnant nicht
Verlegenheit der Damen bemerkt? Hauptsächlich
Mademoiselle Henriette schien in tiefer , seelischer
Erregung ; ich glaube , Mademoiselle Henriette
steht Leutnant von Trott näher , als auf den
ersten Blick zu erkennen ist . . . "

„Ah , Sie meinen . .
.. Ich meine daß zwischen Fräulein de Bru-

lange und Leutnant von Trott ei » intimes Ver¬
hältnis besteht, das sich schon in Baden -Baden
anknüpste. Deshalb ließ man auch den preußi¬
schen Offizier enlsliehen , als sich die französische
Patrouille nahte ."

„Sie können recht haben ", ries lachend der
alte Kommandeur . „ Ja , das ist des Rätsels
Lösung! ’8 ist stete die alte Geschichte: Cherchez-
la semme! Aber mir müssen die Angelegenheit
vollkommen aufklären . Ich werde mit einer Kom¬

mungen ein Darlehen von 50 Millionen De
gegen die Verpflichtung an, einen erhebst^
Teil des Geldes zu landwirtschaftlichen Bep
serungen zu benutzen und den in Mexiko
benötigten Ernteüberschuß der Entente zur
fügnng zu stellen.

Das amerikanische Heer.
Lsndon , 27. Juni . (W.B.) Reuter,

„B -:rning Post erfährt ' aus Washington,
die reguläre amerikanische Armee jetzt 250!
Mann zählt . Die Miliz zählt jetzt 360000
das Mannekorps 30000 Mann , die M
120 000 Mann , außerdem werden 40 0V0
zu Offizieren ausgebildet und II Eisenbahn-
aimenter aufgestellt , was eine Gesamtzahl
712 000 Mann gegenüb .r 327 000 Mann
27 . April ergibt.
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Arbeiter und Soldaten über ben
Frieden.

Bern , 26 . Juni . ( W.B .) Der Prozres
Lyon " meldet aus Petersburg : Die Crörteri
gen über dis Knegszie ' e in der VersanimHbe Ein
der Arbeiter und Soldatenräte wurden am ! Mrafe
Juni abends nach Anhörung des Berichtes i n 5 Ai-
Dan « beendigt . Dann erklärte , daß die Aki,znis 111
Lenins , die auf einen Sonderfrieden abziele , 4, die
Revolution zu Grunde richte, ebenso wie i iec  Best
Arbeit Markows , die zu einem Sonderfried be
ohne Mithilfe der Alliierten führe . Der Aff « 001
Lenins führte an den Abgrund , der SLeg Mlsertegur
kows schneide Rußland die Hilfsguellen und « Hatz
Zuweisung von Material ab. Die Versamml « 17 hm
müsse den richtigen Weg finden . Rußland » tr  Zuck¬
le nur eine zum Frieden führende Arbeit , Eimgen st
dementsprechende Entschließung wird von i >ag oen
Versammlung iu der letzten Sitzung angenomn
werden . .. .

Der „Petit Parisien " meldet aus Petersbü ^ tẑ ^
Der frühere Kriegsminister Gutschkow reifte tt s iß 0’r)-;
schlechten Gesundheitszustandes an die Südm Mg^rtr-
front ab , '̂ »0 er bis zum Kriegsende verweil Dg| jt
E Weilb

Ern Mmrfterrum Beurzel » - in Banats
«riecheuland . |ct „

Bafel , 26 . Juni . HavaS meldet vom 2S,f orilfQtt
Juni aus Athen : Zaimis teiltdemKömg sei«
Absicht mit, die Demission des Kabinett « £ein| bif fc
reichen. Der König erklärte am Montag te 1
einer Unterredung mit Jonnart , er sei da O»
einverstanden , daß Beniselos die Bildung ei«
neuen Ministeriums übertragen werde. fit

t

iben.
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Schlichte italienische Ernteau - ftchteu
Lugano , 27 . Juni . ( D .D .P . Rach einitz

Mailänder Handelsblatt wird das Ergebnis
in Italien binnen wenigen Tagen
Weizenerrte hinter dem schon geringen Erb - ,
des Vorjahres zurückbleiben. weil die Saab ", ca-

-durch die andauernden Winter - und Frühjahr '
regen gelitten haben. Andererseits leiben a>
Zuckerrüben , Hülfenfrüchte und Gras unter
gegenwärtigen Dürre.

beginnend - !\ ,p rQ"
rtr

panie hier bleiben ; da« übrige Detachement kai net[eu
unter der Führung des Hauptmanne « von SD : Ferne
ninge » den Marsch nach Lützelburg fortsetz Itbt.
Sie , Herr Adjudant , reiten nach Zabern zurii Die alt
und Zehen im „ Eheaal noir " Erkundigunai etmal

In drei Stunden können Sie wieder zur« < denein.

tier 1

„ Werft
i >8 der

tn Krei
Aiell

sein. Die Kompanie des Hauptmanns von 28« 8 wert
bau bleibt vorläufig hier . Ordnen Sie db d bomb
Nötige an und reite » Sie dann nach Zabern !' w

„Zu Befehl , Herr Oberstleutnant !" ffxntzt
„Die Bewohner be« Schlosses bleiben unt « kg gego

dessen noch unter strenger Aussicht." use me
„Sehr wohll " ^ >>geleb
Nicht ohne Befühl der Erleichteruntz sah Ä »Aber

dame de Bnilange die preußischen Truppen ft ^ ^
ziehe», Aber sehr bald bemerkte sie, daß di ® Bel
Untersuchung doch noch meitergeführt wurdr^Purg
denn nicht nur blieb eine Kompanie zur B «I
tzung der Schlosse « zurück, sondern die Bei »«!
ner , hauptsächlich der Kutscher und der Gärbs
wurden in strengem Gewahrsam gehalten,
ein junger Ossizier mit mehreren Unteroffizie^
durchsuchten sämtliche Räume des Schlosse«
der anderen Gebäude des Gute «.

Sämtliche Aurgünge des Schlosse« und *
Wirlschaft «hofe« waren durch Posten besetzt; rj
trouillen durchstreiften die U »gebung, und
dem Hose hatte man eine Wache eingerichd^
auf der ein fortwährendes Kommen und &tr
herrschte. „

Die schweren Tritte der Soldaten haün
durch die Stille de« Abend »; ab und zu ert>»'
ein laute« Kommandowort oder ein Hornsiß^



(t

Kokales.
Hadamar , 2». Juni. (Sch»ffengerichtver-

iilfctung- 1- Der Schuhmacherlerling Heinrich
aus hatte den gewerblichen Zeichenunter-

chl ohne Entschuldigung versäumt. Gegen eine
herhalb gegen ihn erlassenen Strafverfügung

-i Mark hatte er Einspruch erhoben und ge-
^tliche Entscheidung beantragt, das Gericht
jonnte heute aus eine Geldstrafe von 1. M. o-
k 1 Tag Hast und die Kosten des Verfahrens
2. der 12 jährige Theodor M. aus E . hatte
q.  aus einer unverschlossenen Schublade ein

»rkmanar mit 3 Mark 7 Pf. Inhalt entwendet
,d stand deshalb unter der Anklage des Dieb¬
es . Wegen seiner Jugend wurde er dem An-
K des Amtsanwalts gemäß zu einem Verweis
ß  Auferlegung der Kosten des Verfahrens
«urteilt. 2, Der Landwirt Johann I . 6.

Witwe Valentin aus E. waren durch
nchtlicheu Strafbefehl mit 50 Mark bezw 50
«rk bestraft, weil sie Kartoffeln ohne Bezugs-
line verkauft bezw. angetanst hatten, wogegen
ide Einspruch erhoben hatten. I . wurde zu
kldstrafe von 25 Mark-Ä. zu einer Geldstrafe
n 5 Mark ooer für je 5 Mark ein Tag Ae-
,,nis unter Auferlegung der Kosten verurteilt.
4. die Frau Josef M aus W. hatte sich in

!>er Beschwerde an eine Behörde eines Falsche»
men bedient. *SU wurde heute zu einer Geld-
afe oot 5 Mark oder ein Tag Hast unter

!>lserlegung der Kosten des Verfahrens verurteilt.
♦ Hadamar , 30. Juni . Unterm 12. April

«17 hat die Reichszuckerstelle Bestimmungen
°n Zuckerumtaus chkarte erlaffen Die Bestim-
ii mgen sind in den Amtsblättern und durch An-
Nag veröffentlicht worden.
"Weildurg , 26. Juni Eine Onsgruppe des

»ttenbundeS deutscher Frauen hat sich hier ge¬
endet, der sofort 115 Mitglieder beitralen.
1i Vorsitzende wurde Frau Schlank, zu deren
*ettsertreterin Frau Bürgermeister Karthaus
ll°ählt.

Weilburg, 24. Juni. Die Kreissynode des
ifanat« Weilburg beschäftigte sich nach einem

, irtiag von Pfarrer Hild-Altenkirchen über..Die
solinationsjubiläen 1817 und 1917" mit der
sormationsfeier und erklärte, daß der 31. Ok¬
er dieses Jahr grundsätzlich gefeiert werden
te. Zum Gedächtnis der Union soll am 9.
iguft in Idstein ein g oßer Festgottesdienst
ltsinden und am Sonntag darauf soll eine

Mer in allen naffauischen Gemeinden ftatt»
üben.
Nassau. 26. Juni. Am Samstag wurden
n Bürgermeister Nau. Berguassau-Scheuern
!r Franzosen eingefangenu. von Bürgermeister
Hafer-Nassau vier Engländer. Sie wurden,»»
n Wochtkommando in Naffau in das Gefan-

’nlager nach Gießen gebracht.
Wetzlar , 2«. Juni . Eine strenge Nachprü-
>g der Buttererzeugung findet zurzeit im hie-

Kreise statt. Des morgens, gleich nach
Melken, kommen die Gendarmen und meffen

veilen grollte ein dumpfer Donnerschlag in
Ferne, als wenn grobes Geschütz abgefeuert

lde.
Die alte Madeleine schreckte bei diesen Tönen
vtmal heftig zusammen und erzählte, daß sie
i den deutschen Soldaten gehört habe, Pfalz-
g werder on den Deutschen eingeschlosien
bombardiert.

M  wäre vielleicht besser gewesen", sprach
lsjend dir Baronin, „wenn wir nach Pfalz,
kg gegangen wären. Dort hätten wir im
Vst meiner Tante doch in größerer Sicher-
lt gelebt, wie hier."
»Aber Mama", entgegnete Lucte effrrg, „mir
l>>d«ch gerade au« Straßburg fortgezogen, um
»n Belagerung aus dem Wege zu gehen. Und
Ulzburg wird doch auch belagert."
„Silan wird es wohl kaum für der Mühe

halten, die kleine Festung regelrecht zu be-
!ttn und zu beschieße»."
"Aber der Kannonendonner?"
«kr kann auch einen anderen Grund haben."
.Ich rate euch", nahm Henriette das Wort,
cht trüben und traurigen Gedanken Raum zu

Wir leben hier in vollkommener Eicher-
Die Preußen werden alleinstehende Frau-

’lu acht»» wissen."
Über der Vorfall mit Herrn von Trott?"
«Tr wird sich ausklären."
«ltzott gebe es!" —
^abeleine zündete die Lampe an und stellte
1 mit jiltftnben Händen aus den Tisch.
'kveben ist der Offizier von Zaber» zurück-
W flüsterte sie. sah sehr erregt au«

die gew,nnene Milch. Nach Abrechnung der Selbst¬
versorgung, muß von 14 Liter Milch ein Pfund
Butter abgegeben werden.
Wiesbaden , 25. Juni . Polizeipräsident

Kammerherr von Schenk, der Bruder des eben¬
falls kürzlich in Ruhestand getretenen und hier
verzogenen Kommandeur des 18. Armeekorps,
wird zum 1. Oktober d. I von seinem Amt,
dem er 15 Jahre vorgestanden hat, zurncklreten.
Für die U- Bootspende sind bi« jetzt 58,000M.
eingegangen.

* Aus dem Siegerlande , 24. Juni. G e
genwärtig verhandeln Vertreter de« Erzbergbau¬
es im Lahniale und Siegerlande mit den amtli¬
chen zuständigen Stellen wegen Genehmigung
der Preiserhöhung für Erze des Lahntales und
des Siegerlandeß. Die Erhöhung soll vom 1.
Juli ab für Verkäufe für drittes und viertes
Vierteljahr in Kraft treten.

Hersfeld , 26. Juni. Die Stadt Hersfeld
hat 120 Läuferschweine beschafft, die auf Mei¬
den und im Lande bis zum Herbst durchgefüttert
und dann für Hausschlachtungen abgegeben wer¬
den sollen. _

Der Papiermangel.
General Groener hat nach dem „Armeever-

ordnungsblatt" folgende Verordnung erlassen: 1.
Drucksachen sind nur in dem unbedingt erforder-
derlichen Maße herzustelle». Die Höhe der Auf
läge ist genauz zu prüfen. Veröffentlichun¬
gen, die nicht oder zurzeit nicht erforderlich sind,
haben zu unterbleiben. 2. Tie Eindeckung der
Dienststellen mit Papier ans längere Zeit ist zur
Vermeidung einer Verschärfung der Knappheit
und vo.i Preistreiberei unzulässig. Dies gilt
besonders für gebleichtes Papier. Im inneren
Dienst(z. B. zum Vordrucken, Entwürfen, Um¬
drucken) ist nur ungebleichtes Papier zu benu¬
tzen. 3. Wo Viertel oder halbe Bogen ausrei¬
chen, darf nicht mehr Papier verwendet werden.
4. Die Benutzung von besonders gutem Papier
als Schreib- oder Druckpapier und zu Briefum¬
schlägen wird untersagt, vielmehr sind alle An¬
forderungen an die Güte des Papiers soweit al«
möglich herabzusetzen. Die verantwortlichen Dienst¬
stellen haben Verttößen gegen diese Anordnungen
unnachsichil'ch entgegenzutreten. Auch der preu¬
ßische Jnstizminister hat eine Verfügung Mer
Einschränkung des Papierverbrauchs erlassen.

Not lehrt rasieren.
Der Berliner Polizeipräsident hat die Han¬

delskammer um Auskunft ersucht, ob es von
Ruhen sei, für die Frauen und Töchter der
zum Heeresdienst eingezogenen Friseure einen
Lehrgang im Rasieren einzurichten. Die Han¬
delskammer hat beschloffen, sich in bejahendem
Sinne zn äußern. Bei Beginn des Kriege«
wurde durch polizeiliches Verbsi der Einstellung
weiblicher Barbiere und Raseure bekanntlich ein
rasches Ende bereitet. Ja , ja, Not lehrt alles,
sie verhilft uns jetzt auch zu dem weiblichen Fi¬
garo.

und hat sich zu dem Kommandanten begeben."
„Run wird sich ja bald alles aufklären", er¬

widerte Henriette.
Rach wenigen Minuten erschien der Adjutant.

Sein Antlitz zeigte einen sehr ernsten Ausdruck;
sein Wesen war höslich, aber steif und förmlich.

„Es sind neue Nachrichten über das seltsame
Verschwinden des Leutnants von Trott ermittelt
worden. Frau Bar »nin", sprach er in ernstem
Tone. „Der Herr Oberstleutnant läßt die Da¬
men ersuchen, zu ihm zu kommen, er hat den
Damen noch einige Fragen oorzulegen, Darf
ich bitten, mir zu folgen?"

Erstaunt erhoben sich die Frauen.
„Konnte der Herr nicht zu uns kommen?"
„Nein, Madame", entgegnete der Adjutant

kurz und schroff," darf ich bitten . .
Er öffnete die Tür und ließ die Damen, de¬

nen sich die bebende Madeleine anschloß, voran¬
gehen.

Zur Seite der Tür standen zwei Soldaten,
das Gewehr in den Händen, und blickten neu¬
gierig auf die Damen.

Die Baronin erblaßte.
Was bedeutete dieser Posten vor der Türe

ihrer Whonung? Betrachtete man sie schon als
Gefangene? Sie wollte sich mit einer Frage
an den jungen Offizier wenden, doch dieser kam
ihr zuvor und sagte:

„Madame werden durch meinen Kammandeur
das Nähere erfahren. Ich bitte, hier einzutre-
ten."

Der Oberstleutnant hatte sich in einem . Zrm«
mer im Erdgeschoß des Schlosse« einguartiert

Druschprämie» »
Der durch die WitterunqSvcrhäitnisfe ermög¬

lichte Frühdrusch des Getreide« mit allen
Mitteln gefördert werden, Wo sich Schmierig¬
keiten bei der Instandsetzung der Dreschmaschi¬
nen und der Beschaffung von Arbeitskräften und
Betriebsmitteln ergeben, will die Kriegswirt-
schaslsstelle bezw. der betreffende Wirtschaftsaus¬
schuß hilfreich eingreifen. Dia Reichgetreib«stelle
gewährt außer den Höchstpreisen, folgende Drusch
Prämien: 3 Mk. für den Zentner, wenn da»
Getreide vsr dem 16. August 1S17 abgeliofert
wird; 2 Mk. wenn die Ablieferung vor dem 1.
September 1917; 1 Mk. wenn die Ablieferung
vor dem I. Oktober 1917 erfolgt.
Keine G -rste oder Kartoffeln der
neuen Ernte zu Fütterung - Zwecken.

Vielfach wird die Beobachtung gemacht, daß
die Landwirte zur Zeit Schweine im Stalle sto¬
ben haben, die in der Hoffnung weiter gefüttert
werden, daß nach der Ernte wiederum Gerste
und Kartoffeln zur Verfügung stehen werden, um
die Tiere auf die bei den Hausschlachtungen
in Friedenszeiten gewohnten hohen Gewichte
von weit über 2 Zentner zu mästen. Demge¬
genüber sei darauf aufmerksam gemacht, daß bei
der Notwendigkeit, unsere Gerste restlos für die
Brotversorgung heranzuziehen und auch die Kar¬
toffeln ausschließlich für die menschliche Ernähr¬
ung zu verwenden, von einer Erfüllung dieser
Hoffnung keine Rede sein kann. E« ist jeden¬
falls wirtschaftlicher, diese schlachtreifen Schwei¬
ne jetzt abzugebenj

das früher als Bürg dem Verwalter de« Land¬
gutes diente.

_ Fortsetzung folgt

Katholische Kirche.
Sonntag, den 1. Juli 1917.

Frühmessel/.7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr.
Nonnenkirchel/*8 Uhr, GymnasialgolteSdienst8
Uhr. HochamtV*10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

4. Sonn ag nach Trinitatis . 1. 7. 1- 17
i/jlO Gottesdienst in Hadamar.
Nach dem Gottesdienst Christenlehre.

Die KirchensamMlungist für die Deutsche
Eoangilische Seemannsmission bestimmt.
Donnerstag. 5. §Juli abends8 Uhr Kriegsandacht

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag, den 6. Juli 1917.

'/i 8 Uhr Sabath Anfang.
Samstag, 7. Juli 1917.

9 Uhr morgens Gottesdienst.
4 Uhr nachmittags Vespergottesdienst.
11'* Sabath Ausgang.
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Schöne # oder 8

Zimmer Wohnung
mit Zubehör bis 1. Oktober zu vermieten. ^

Brauerei Fröhlich

Schäumt ihr Wellen . . . !
Schäumt ihr Wellen, blutgeschwellten

Ströme in Flanderns toten Au'n,
Da so viele deutsche Helden
Niemals die Heimat miederschaun,

Seht ihr heilge blutge Wellen,
Daß wir vor Sehnsucht fast vergehn.—
Teure, blutgetränkte Wellen,
Hört unsrer Stimmen heiße Flehn!

Blutge Wellen, bringt ihr Stöhnen
Leise von ferne Zu uns her.
Bringt der Brüder traurig Sehnen,
Blutge Wellen, rauscht es her! —

Heilge Flut, wir schaun ihr Lächeln
Auf ihren Wangen starr und bleich
Hören fern ihr letztes Röcheln:
„ Sterbend verbluten wir für euch! '' —

Schäumt ihr Welle», blutgeschwellten
Ströme in Flanderns toten Au'n,
Da so viele deutsche Helden
Niemals die Heimat miederschaun;

Anton Menge.



Versäumt die vaterländische
Pflicht nicht, entbehrliche Kleidungs-
stücke an die Altkleiderstellem Lim¬
burg im Walderdorferhof, ^ahrgafle
Nr. 5 abzuliefern.

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche(Werktags) von mo»
aens 8l/a bis mittags 12 und nachmittags von 2%  bi « 6 Uhr.

Entgeltlich oder unentgeltlich werden ang enommen alle getragenen
Kleidunas-. Wäschestücke, schuhwacen uns Uniform,titck.̂

Der Kreisausschntz.

Am 1 7 17  sind 3 Bekanntmachnngen:
8 Nr . W I . 1770/5 , 17. K.R .A., betreffend Beschlagrahme von
einer Schafwolle, Kamelhaaren. Mohair. Kaschmir sowie deren Halb,
erzeugnissen und Abgängen;

SWr w  T 1771/5 . 17 . ft . R A , betreffend Beshlagnahme und

Bestandserhebung der deutschen Schafschur und des WollgefalleS er en
deutschen Gerbereien;

N. zv I. 1772/5.. 17. K! R. A.. betreffend»Beschlagnahme und
Höchstpreise von Tierhaaren, deren Abgängen und Abfallen sow
^llen und Abgängen von Wollsellen, Haarfellen und pelzen.

Am 1 7 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „Beschlag¬
nahme, Lndserhebung und Höchstpreis» für »SalzMre" erlaffe«I

!”" rtê tt B « Uautbttl8 <f«uni». 4 »n9 i(Un (.<« SImttMittern md kut* |
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ist and bleibt die»ornehin illustrierte

Tier - Büi ' se
BERUH SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
I» d« Tier - Börse  finden Si«, alles Wissens-
lertf äbe* « Bbd , Hund », Zim ^ rrö ^ l.
Raniaeutvo . / iS SoU» t- ,

KarteütXtit . LwtwH 'tsclinft ns * .
Molesieheres liuerlianssrusSSi

bw  Zrite *S£ d« WiederUoiuiigeo ttoler
*  Rabatt . ®

9 — . Selbstabholer>« ' «' V Pi-
frei Haas nur3® Pi-

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wüni

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regrerun
bewirke bei ihr angemeldet werden, einer,erts, um die vielleicht in h
ter Gefanaenschast deftndlichen Deutsche im Falle der Bedursligkert
Angehörige» in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-AuStausch bte Adr
der Gefangenen stets zu Hand zu haben- Es ist anzunehmen, daß
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenengibt, deren Aufenth
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bm den zustan
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Krer
res ru LiN'burg bittet daher die Angehörigen aller bis ,etzt vern,'
len oder kriegsgcsangenen Personen aus dem Kreise Limburg,1vwe>t
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mittest»
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
irltie vollständige Feldadreffe,

OMu^Zell dm"Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet geweio
die letzte Nachricht kam. Don. . . . . .>
Adreffe der Angehörigen, . . .. ^
im Falle der Bedürftigkeit Beisügung einer Bescheinigung der Mit

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Bon jeder Aenderung der Adreffe eines Kriegsgefangenen bist»

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen. ^ I
Au dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 der Rathaust

ru Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in den ernzelW
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Art«
Paket- und Geldverkehr nach denm Frage kommenden Lander gen^
and kostenlos erteilt.

W

Kräuter - Speiseöl - Präparat
genannt

Providial - Küchenmeister
cvehe kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln, Fleisch, Fisäi. Psannkuchen
und derql. sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art, zur Zubereitung von Saucen, zum
geschmeidig machen von Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

Promdid - KüllikMkistkk
welches zum Preise von Bll. 2,40 pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist. Versandt in Pvs'kolU von4 Liter
ab, exkl. Glotz, Porto undBupaäuig nach allen Rich.
lungen. Aiedeivkitauser verlangen Extra-Offerte.

Frilz Ku»t>anui. KiederJntzelheima. KH
Neuheiten -Lertrieb.

Proirckt über die Vkineiidung des Providial-Küchenmeislers liegt
jeder Sendung bei.

Tiauer- Druclisoclien!
Trauerbriefe, Kinu»i.
Dauksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist
| jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im StM

-es 18 Armeekorps entgegen die „Abnahmestclle
freiwilliger Gaben Rr. 2" Frankfurt « M S «d,

Ledderichstr- 59 (im Gebäude der Kvrps-Intendantur). ' I
Postschekkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744.

Rotwein , für die Truppen Der Ostfront  zur Verhütung
Seucheugesahren wird dringend gebraucht, und erschernt notwendrgt

alles andere.̂ ^ ŝtf xo nt und dieLa z a r et t e in den Ltapp̂ ,
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig. Drnch die longa« b
ernven Stellungskämpfe hat sich-in großer Bedarf an gutem Ad

""ĝ ^ äschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u. Taschentuchs h
Genußmittel wie: Tabak, Cigarren usw., Schokolade, Tee, ^

Kaffee, usw. i
Nahrungsmittel : Fleisch-, Fisch-, Gemüsekonserven OfirlM
Gebrauchegegenstände- Taschenmesser, Bestecke. Tasch»-U

u- Ersatzbattenen Kerzen, Notizbücher, 7 l
Heise Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit » an

nommen von dem vaterländischen Frauenverein , zu Had> -
sitzende Frau Bürgermeister Hartmann, und uns, zur Weitervrsor»
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugeführt.

Abnahmestelle freiwillig,r Gaben Nr. 2 des 18. Armeekorps
«ober ! de Neufville,

Commerzienrat, Delegierter des Kaiserlichen Kommissare- und
Inspekteur« der freiwilligen Krankevpflĝê unKrletze

Arl>kitsbii>l>kr
zu haben in d,r &L
des Hadamarer
Ioh Wilh-

Tinte in - . r. ü. Uch' , vu . li ' li I l» Wt"
Druckerei von I . IU-
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